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KMU-Modell
Tiefere Stromkosten und Energie 
sparen mit dem KMU-Modell 

Interview
Cristina de Perregaux im Gespräch 
über das Traditionsunternehmen  
Honold AG und seinen neuen Standort 
in Küsnacht 

Strombeschaffung
Neue Wege in der Strombeschaffung 
bedeuten mehr Flexibilität, aber auch 
einen härteren Konkurrenzkampf

Strombeschaffung

Der Preis ist heiss 
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KMU-Modell

Endlich tiefere Stromkosten

Mit ihrem KMU-Modell hat die Energie-Agentur der Wirt-
schaft (EnAW) einen Erfolg gelandet. Viele Schweizer KMU 
vereinbarten in den letzten Jahren mit der EnAW freiwillige 
Sparziele für ihren Energieverbrauch. Doch es könnten noch 
mehr sein. Deshalb unterstützt nun auch die Strombranche 
im Rahmen eines Projekts das KMU-Modell. Schliesslich 
haben die Energieversorger einen besonders direkten 
Draht zu ihren Kunden und können sie von den Vorteilen des 
Modells überzeugen.

Dieses funktioniert ganz einfach: Ein Energieberater der 
EnAW besichtigt ein KMU und schlägt ihm wirtschaftliche 
Energiesparmassnahmen vor. Das Unternehmen vereinbart 
mit der EnAW ein Sparziel. Bei der Umsetzung der Mass-
nahmen wird das KMU von seinem Energieunternehmen un-
terstützt. Jedes Jahr überprüft die EnAW, ob das KMU sein 
Sparziel erreicht hat. Stimmt die Bilanz, erhält der Betrieb 
ein Energieeffizienz-Zertifikat und kann sich als umweltbe-
wusstes Unternehmen positionieren. Noch wichtiger: Durch 
den tieferen Energieverbrauch spart es dauerhaft viel Geld.

Informieren und beraten
Die Zusammenarbeit von Energieversorgern mit der EnAW ist 
ein erfolgsversprechender Weg, um die Schweizer KMU zu 
mehr Energieeffizienz zu bewegen. Fünf Energieunternehmen 
sammeln nun in einem ersten Schritt Erfahrungen. Zu ihnen 

gehören auch die Werke am Zürichsee. Sie informieren und 
beraten die Kunden zum KMU-Modell und prüfen gemeinsam 
mit ihnen, ob eine Teilnahme daran Sinn macht.  

Bereits seit 2009 können Schweizer Firmen mit einem Strom-
verbrauch von über 100 000 Kilowattstunden pro Jahr ihren 
Energielieferanten wechseln. Lange Zeit nutzte kaum ein 
Unternehmen diese Möglichkeit. Denn die Tarife ihrer Strom-
versorger lagen deutlich unter den Grosshandelspreisen an 
den europäischen Börsen. Mehr noch: Die Schweiz galt beim 
Strom als Tiefpreisinsel.

Inzwischen hat sich die Situation komplett geändert. Seit 
rund zwei Jahren kennen die Marktpreise nur eine Richtung: 
gegen unten. Durch die neuen Solar- und Windstromanla-
gen besteht in Europa plötzlich ein Überangebot an Energie. 
Folglich ist es für die Unternehmen mit grossem Stromver-
brauch interessant geworden, sich nach einem günstigeren 
Anbieter umzusehen. Viele regionale Versorger wie die Werke 
am Zürichsee sind preislich unter Druck geraten und haben 
ihre Beschaffungspraxis geändert.

Flexibler reagieren
Bisher bezogen die Werke am Zürichsee ihren gesamten 
Strom von den EKZ – mit geringem Risiko, aber auch mit 
grosser Abhängigkeit beim Preis. Vorerst sind sie dem Kan-
tonswerk zwar treu geblieben. Doch sie beschaffen die benö-
tigte Menge Strom nun in einzelnen Tranchen: Energiepreise 

unterliegen Marktschwankungen analog Aktien. Bei einer 
gestaffelten Beschaffung sinkt das Risiko, beim höchsten 
Preis den ganzen Jahresbedarf zu beschaffen. 

Attraktive Angebote
Dank der veränderten Beschaffung ist es den Werken am 
Zürichsee gelungen, ihren Kunden individuelle und attrak-
tive Angebote zu machen. Die Verträge laufen teilweise über 
mehrere Jahre. Das schafft sowohl für die Unternehmen als 
auch für den Energielieferanten Planungssicherheit. Aller-
dings steht fest: Die Dynamik und der Kostendruck in der 
Energiebranche nehmen weiter zu.  

Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
info@werkezuerichsee.ch
www.werkezuerichsee.ch

Ihr lokaler Energieversorger rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr
Zollikon Küsnacht Erlenbach

Wasser

Strom

Gas

KommDienste

Elektro-Fachgeschäft

Impressum/Herausgeber 
Werke am Zürichsee AG  
Druck: Druckerei Feldegg 
8603 Schwerzenbach 

An den europäischen Börsen lässt sich Strom derzeit zu Tiefstpreisen einkaufen. Das freut die 
Grosskunden und fördert den Wettbewerb, zwingt die regionalen Energieversorger aber zu einem 
Strategiewechsel. Auch die Werke am Zürichsee beschaffen ihren Strom inzwischen anders.

Wirtschaftliche 
Energiesparmassnahmen  
für Ihr Unternehmen

Im Budget vieler KMU machen die Energiekosten einen beträchtlichen Posten aus. Nun unterstützen 
die Energiebranche und die Energie-Agentur der Wirtschaft die Schweizer Unternehmen mit einem 
gemeinsamen Projekt dabei, ihren Energieverbrauch zu senken. Auch die Werke am Zürichsee 
beteiligen sich daran – als eines von fünf Pilotunternehmen. 

businessfacts

Kosten und Förderbeiträge
Die Kosten für die Teilnahme am KMU-Modell sind  
von den Energiekosten des Unternehmens abhängig. 
Sie liegen zwischen 520 und 6000 Franken pro Jahr. 
Allerdings profitieren die KMU von folgenden Ver-
günstigungen:

	� Die Klimastiftung Schweiz übernimmt 50% der 
EnAW-Teilnahmekosten.

	�Die Klimastiftung Schweiz fördert die Umsetzung 
von Massnahmen zusätzlich mit 10 Franken pro ein-
gesparter Megawattstunde Strom und 30 Franken 
pro reduzierter Tonne CO2.

	�Die Werke am Zürichsee AG bietet Anreize in Form 
einer einmaligen Anschubfinanzierung von 500 bis 
6000 Franken in Abhängigkeit der Gesamtenergie-
kosten.

Weitere Informationen finden Sie auf www.enaw.ch  
und auf www.werkezuerichsee.ch

Öffnung des Strommarktes:  
die nächsten Schritte
Durch die zweite Etappe der Strommarktöffnung sollen 
künftig auch die Haushalte und die kleineren Firmen 
in der Schweiz ihren Stromlieferanten wählen können. 
Der Bundesrat legt ungefähr in der zweiten Hälfte des 
kommenden Jahres seinen Vorschlag dafür dem Par-
lament vor. Stimmt dieses anschliessend der Vorlage 
zu, tritt die nötige Gesetzesänderung voraussichtlich 
Anfang 2017 in Kraft, und die Kunden profitieren 2018 
erstmals von der vollen Wahlfreiheit. Allerdings ist es 
gut möglich, dass gegen den Beschluss des Parlaments 
das Referendum ergriffen wird und die Entscheidung 
beim Stimmvolk liegt. Die vollständige Marktöffnung 
gehört zu den Bedingungen für ein Stromabkommen 
zwischen der Schweiz und der EU. Die Verhandlungen 
darüber setzte die EU-Kommission aber vorläufig aus – 
als Konsequenz nach dem Ja des Stimmvolks zur Initia-
tive «Gegen Masseneinwanderung». Ohne das Abkom-
men könnten sich für die Schweizer Energieversorger 
mittelfristig spürbare Nachteile ergeben.



WaZ: Welche Philosophie steckt hinter der 
Erfolgsgeschichte von «Honold»?
Cristina de Perregaux: Für uns stehen die 
Frische und die Qualität unserer Produkte 
an erster Stelle. Erfreulicherweise gibt es 
sogar in unserem 
hart umkämpften 
Markt genügend 
Kunden, die eben-
falls Wert darauf 
legen und unsere 
Handarbeit schät-
zen. Zudem reiste meine Familie immer viel 
und liess sich in fernen Ländern für neue 
Kreationen inspirieren. Durch solche Ein-
drücke bleibt man kreativ.

Apropos: Wie kreiert Ihr Team neue Köst-
lichkeiten?
Meist entwickeln wir traditionelle Produkte 
weiter. Schon durch kleine Änderungen kann 
ein ganz anderes Geschmackserlebnis ent-
stehen. Davon sind wir manchmal selbst 
überrascht. Neu laden wir auch einige Kun-
den ein, damit sie verschiedene Rezepturen 
testen und ihre Meinung abgeben.

Welche Produkte kaufen Ihre Kunden be-
sonders oft?
In unserem Sortiment gibt es Klassiker 
wie das Grand-Marnier-Praliné, das sehr alt 
ist und dessen Rezeptur nie verändert wur-

de. Ich stelle ge-
nerell fest, dass  
Schokolade wie-
der voll im Kom-
men ist. Doch 
auch mit den Pro-
dukten unserer 

Traiteur-Abteilung machen wir einen gros-
sen Teil unseres Umsatzes. Insgesamt er-
gänzen sich unsere verschiedenen Artikel 
sehr gut.

Wie erreichen Sie, dass auch Ihr Personal 
den Fokus auf Qualität legt?
Bei uns arbeiten vorwiegend qualifizierte  
Leute und wenig Hilfspersonal. Zudem ver-
mitteln wir bereits unseren Lernenden, was 
eine hohe Qualität ausmacht. Viele von ihnen 
kehren früher oder später zu uns zurück. 
Und natürlich führen wir regelmässig interne 
Schulungen durch.

Pralinés, Pâtisseries, Canapés: Schon seit 1905 steht die Marke «Honold» 
für solche handgemachten Köstlichkeiten. Im vergangenen Jahr verlegte 
das Unternehmen einen grossen Teil seiner Produktion von Zürich nach 
Küsnacht, wo sich Geschäftsführerin Cristina de Perregaux und ihr Team 
von Anfang an wohlfühlten. 

«Schokolade liegt im Trend»
Interview mit Cristina de Perregaux, Geschäftsführerin Honold AG

Die Geschichte der Honold AG ist fest mit 
dem Zürcher Rennweg verbunden. Wie 
entstand die Idee für einen Umzug nach 
Küsnacht?
Wir hatten schon immer viele Kunden aus 
Küsnacht. Deshalb hegte meine Familie seit 
Längerem den Wunsch, in Küsnacht einen 
Laden zu eröffnen. 2011 las ich in der «Zü-
richsee-Zeitung» durch Zufall ein Inserat und 
besichtigte kurz darauf unsere heutige Lie-
genschaft, die einst zu «Büchsen-Ernst» ge-
hörte. Sie erwies sich für uns als Glücksfall. 
Hier haben wir genügend Platz zum Produ-
zieren und können den Kunden unser Hand-
werk zeigen, auf das wir sehr stolz sind. 
Mit dem Umzug lösten wir die logistischen 
Probleme, die wir im schmalen, siebenstö-
ckigen Gebäude ohne Aufzug am Rennweg 
zuletzt hatten. Dort stellen wir aber immer 
noch Canapés, Sandwiches und das beliebte 
Birchermüesli her.

Wie haben Sie sich in Küsnacht eingelebt?
Wir wurden sehr gut aufgenommen und sind 
glücklich, hier zu arbeiten. Küsnacht bietet 
ein tolles Umfeld.

Welche Rolle spielte die Energieeffizienz 
bei Ihrem Umbau?
Wir gewinnen in Küsnacht viel Energie von 
den Kühltheken und den Öfen zurück und 
nutzen sie, um das Wasser zu erwärmen. Für 
uns hört Ökologie aber nicht bei der Energie 

auf. Beispielsweise verwenden wir für un-
sere Verpackungen FSC-zertifizierten Karton 
und verzichten darauf, bei Geschenken die 
Schachteln zusätzlich in ein Geschenkpapier 
einzuwickeln. 

Welche Anforderungen haben Sie an Ihren 
Energieversorger?
Für uns ist es besonders wichtig, dass wir 
über geplante Stromunterbrüche vorgängig 
informiert werden, damit wir uns vorberei-
ten können. Wenn wir unsere Kühlräume 
geschlossen halten, kommen sie ein paar 
Minuten auch ohne Strom aus. Ein plötzli-
cher Stromausfall während der Produktion 
jedoch bedeutet für uns, die Halbfabrikate 
wegwerfen und neu herstellen zu müssen. 
Zum Glück hatten wir bisher aber keine sol-
chen Probleme.  

Schon durch kleine Änderungen 
kann ein ganz anderes Ge-
schmackserlebnis entstehen. Weitere Informationen über 

die Confiserie Honold finden 
Sie auf www.honold.ch

Editorial 

Cristina de Perregaux,  
Geschäftsführerin Honold AG

Gemeinsam stark
Einzelkämpfer haben es schwer. Wer seine Ziele erreichen 
will, sucht sich besser Partner. Das gilt immer mehr auch für 
die Energiebranche. Deshalb entschieden sich die Gemeinde-
werke Küsnacht und Zollikon sowie die Energie und Wasser 
Erlenbach AG 2009 für einen Teilzusammenschluss. Ent-
standen ist ein modernes Energieunternehmen, das nicht 
an den Gemeindegrenzen haltmacht.

Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass sich diese Stra-
tegie bewährt. Obwohl die Energiebranche derzeit die wohl 
grössten Veränderungen ihrer Geschichte durchmacht, be-
hauptet sich unser Unternehmen bestens am Markt. 

Beispielsweise können wir dank der neuen Struktur flexibler 
auf unsere rund 1500 Geschäftskunden eingehen, die ganz 
unterschiedliche Bedürfnisse haben. Speziell für sie haben 
wir in den letzten Jahren mehrere Dienstleistungen aufge-
baut – etwa die Energieberatung, die Unterstützung bei der 
Energiebuchhaltung und die Zählerfernauslesung. 

In Gesprächen mit den Kunden merken wir jedoch oft, dass 
viele Entscheider in den regionalen Firmen unser breites 
Angebot noch gar nicht kennen. Deshalb präsentieren wir 
Ihnen künftig zwei Mal jährlich die neusten «Businessfacts» 
aus unserem Unternehmen – leicht verständlich und auf 
den Punkt gebracht. Wir fokussieren dabei auf Aspekte der 
Energieversorgung, die Sie direkt betreffen. Und wir stellen 
Ihnen Leader aus anderen Firmen vor, die unsere Region 
voranbringen.

Sie sehen: Es ist gut investierte Zeit, jedes Mal einen Blick 
in die «Businessfacts» zu werfen.

Rolf de Pietro 
Vorsitzender der Geschäftsleitung  
der Werke am Zürichsee AG

Zürichsee

Küsnacht

Erlenbach

Zollikon
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  	= Gasversorgung

  	= Kommunikationsnetz
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WaZ: Welche Philosophie steckt hinter der 
Erfolgsgeschichte von «Honold»?
Cristina de Perregaux: Für uns stehen die 
Frische und die Qualität unserer Produkte 
an erster Stelle. Erfreulicherweise gibt es 
sogar in unserem 
hart umkämpften 
Markt genügend 
Kunden, die eben-
falls Wert darauf 
legen und unsere 
Handarbeit schät-
zen. Zudem reiste meine Familie immer viel 
und liess sich in fernen Ländern für neue 
Kreationen inspirieren. Durch solche Ein-
drücke bleibt man kreativ.

Apropos: Wie kreiert Ihr Team neue Köst-
lichkeiten?
Meist entwickeln wir traditionelle Produkte 
weiter. Schon durch kleine Änderungen kann 
ein ganz anderes Geschmackserlebnis ent-
stehen. Davon sind wir manchmal selbst 
überrascht. Neu laden wir auch einige Kun-
den ein, damit sie verschiedene Rezepturen 
testen und ihre Meinung abgeben.

Welche Produkte kaufen Ihre Kunden be-
sonders oft?
In unserem Sortiment gibt es Klassiker 
wie das Grand-Marnier-Praliné, das sehr alt 
ist und dessen Rezeptur nie verändert wur-

de. Ich stelle ge-
nerell fest, dass  
Schokolade wie-
der voll im Kom-
men ist. Doch 
auch mit den Pro-
dukten unserer 

Traiteur-Abteilung machen wir einen gros-
sen Teil unseres Umsatzes. Insgesamt er-
gänzen sich unsere verschiedenen Artikel 
sehr gut.

Wie erreichen Sie, dass auch Ihr Personal 
den Fokus auf Qualität legt?
Bei uns arbeiten vorwiegend qualifizierte  
Leute und wenig Hilfspersonal. Zudem ver-
mitteln wir bereits unseren Lernenden, was 
eine hohe Qualität ausmacht. Viele von ihnen 
kehren früher oder später zu uns zurück. 
Und natürlich führen wir regelmässig interne 
Schulungen durch.

Pralinés, Pâtisseries, Canapés: Schon seit 1905 steht die Marke «Honold» 
für solche handgemachten Köstlichkeiten. Im vergangenen Jahr verlegte 
das Unternehmen einen grossen Teil seiner Produktion von Zürich nach 
Küsnacht, wo sich Geschäftsführerin Cristina de Perregaux und ihr Team 
von Anfang an wohlfühlten. 

«Schokolade liegt im Trend»
Interview mit Cristina de Perregaux, Geschäftsführerin Honold AG

Die Geschichte der Honold AG ist fest mit 
dem Zürcher Rennweg verbunden. Wie 
entstand die Idee für einen Umzug nach 
Küsnacht?
Wir hatten schon immer viele Kunden aus 
Küsnacht. Deshalb hegte meine Familie seit 
Längerem den Wunsch, in Küsnacht einen 
Laden zu eröffnen. 2011 las ich in der «Zü-
richsee-Zeitung» durch Zufall ein Inserat und 
besichtigte kurz darauf unsere heutige Lie-
genschaft, die einst zu «Büchsen-Ernst» ge-
hörte. Sie erwies sich für uns als Glücksfall. 
Hier haben wir genügend Platz zum Produ-
zieren und können den Kunden unser Hand-
werk zeigen, auf das wir sehr stolz sind. 
Mit dem Umzug lösten wir die logistischen 
Probleme, die wir im schmalen, siebenstö-
ckigen Gebäude ohne Aufzug am Rennweg 
zuletzt hatten. Dort stellen wir aber immer 
noch Canapés, Sandwiches und das beliebte 
Birchermüesli her.

Wie haben Sie sich in Küsnacht eingelebt?
Wir wurden sehr gut aufgenommen und sind 
glücklich, hier zu arbeiten. Küsnacht bietet 
ein tolles Umfeld.

Welche Rolle spielte die Energieeffizienz 
bei Ihrem Umbau?
Wir gewinnen in Küsnacht viel Energie von 
den Kühltheken und den Öfen zurück und 
nutzen sie, um das Wasser zu erwärmen. Für 
uns hört Ökologie aber nicht bei der Energie 

auf. Beispielsweise verwenden wir für un-
sere Verpackungen FSC-zertifizierten Karton 
und verzichten darauf, bei Geschenken die 
Schachteln zusätzlich in ein Geschenkpapier 
einzuwickeln. 

Welche Anforderungen haben Sie an Ihren 
Energieversorger?
Für uns ist es besonders wichtig, dass wir 
über geplante Stromunterbrüche vorgängig 
informiert werden, damit wir uns vorberei-
ten können. Wenn wir unsere Kühlräume 
geschlossen halten, kommen sie ein paar 
Minuten auch ohne Strom aus. Ein plötzli-
cher Stromausfall während der Produktion 
jedoch bedeutet für uns, die Halbfabrikate 
wegwerfen und neu herstellen zu müssen. 
Zum Glück hatten wir bisher aber keine sol-
chen Probleme.  

Schon durch kleine Änderungen 
kann ein ganz anderes Ge-
schmackserlebnis entstehen. Weitere Informationen über 

die Confiserie Honold finden 
Sie auf www.honold.ch

Editorial 

Cristina de Perregaux,  
Geschäftsführerin Honold AG

Gemeinsam stark
Einzelkämpfer haben es schwer. Wer seine Ziele erreichen 
will, sucht sich besser Partner. Das gilt immer mehr auch für 
die Energiebranche. Deshalb entschieden sich die Gemeinde-
werke Küsnacht und Zollikon sowie die Energie und Wasser 
Erlenbach AG 2009 für einen Teilzusammenschluss. Ent-
standen ist ein modernes Energieunternehmen, das nicht 
an den Gemeindegrenzen haltmacht.

Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass sich diese Stra-
tegie bewährt. Obwohl die Energiebranche derzeit die wohl 
grössten Veränderungen ihrer Geschichte durchmacht, be-
hauptet sich unser Unternehmen bestens am Markt. 

Beispielsweise können wir dank der neuen Struktur flexibler 
auf unsere rund 1500 Geschäftskunden eingehen, die ganz 
unterschiedliche Bedürfnisse haben. Speziell für sie haben 
wir in den letzten Jahren mehrere Dienstleistungen aufge-
baut – etwa die Energieberatung, die Unterstützung bei der 
Energiebuchhaltung und die Zählerfernauslesung. 

In Gesprächen mit den Kunden merken wir jedoch oft, dass 
viele Entscheider in den regionalen Firmen unser breites 
Angebot noch gar nicht kennen. Deshalb präsentieren wir 
Ihnen künftig zwei Mal jährlich die neusten «Businessfacts» 
aus unserem Unternehmen – leicht verständlich und auf 
den Punkt gebracht. Wir fokussieren dabei auf Aspekte der 
Energieversorgung, die Sie direkt betreffen. Und wir stellen 
Ihnen Leader aus anderen Firmen vor, die unsere Region 
voranbringen.

Sie sehen: Es ist gut investierte Zeit, jedes Mal einen Blick 
in die «Businessfacts» zu werfen.

Rolf de Pietro 
Vorsitzender der Geschäftsleitung  
der Werke am Zürichsee AG
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KMU-Modell

Endlich tiefere Stromkosten

Mit ihrem KMU-Modell hat die Energie-Agentur der Wirt-
schaft (EnAW) einen Erfolg gelandet. Viele Schweizer KMU 
vereinbarten in den letzten Jahren mit der EnAW freiwillige 
Sparziele für ihren Energieverbrauch. Doch es könnten noch 
mehr sein. Deshalb unterstützt nun auch die Strombranche 
im Rahmen eines Projekts das KMU-Modell. Schliesslich 
haben die Energieversorger einen besonders direkten 
Draht zu ihren Kunden und können sie von den Vorteilen des 
Modells überzeugen.

Dieses funktioniert ganz einfach: Ein Energieberater der 
EnAW besichtigt ein KMU und schlägt ihm wirtschaftliche 
Energiesparmassnahmen vor. Das Unternehmen vereinbart 
mit der EnAW ein Sparziel. Bei der Umsetzung der Mass-
nahmen wird das KMU von seinem Energieunternehmen un-
terstützt. Jedes Jahr überprüft die EnAW, ob das KMU sein 
Sparziel erreicht hat. Stimmt die Bilanz, erhält der Betrieb 
ein Energieeffizienz-Zertifikat und kann sich als umweltbe-
wusstes Unternehmen positionieren. Noch wichtiger: Durch 
den tieferen Energieverbrauch spart es dauerhaft viel Geld.

Informieren und beraten
Die Zusammenarbeit von Energieversorgern mit der EnAW ist 
ein erfolgsversprechender Weg, um die Schweizer KMU zu 
mehr Energieeffizienz zu bewegen. Fünf Energieunternehmen 
sammeln nun in einem ersten Schritt Erfahrungen. Zu ihnen 

gehören auch die Werke am Zürichsee. Sie informieren und 
beraten die Kunden zum KMU-Modell und prüfen gemeinsam 
mit ihnen, ob eine Teilnahme daran Sinn macht.  

Bereits seit 2009 können Schweizer Firmen mit einem Strom-
verbrauch von über 100 000 Kilowattstunden pro Jahr ihren 
Energielieferanten wechseln. Lange Zeit nutzte kaum ein 
Unternehmen diese Möglichkeit. Denn die Tarife ihrer Strom-
versorger lagen deutlich unter den Grosshandelspreisen an 
den europäischen Börsen. Mehr noch: Die Schweiz galt beim 
Strom als Tiefpreisinsel.

Inzwischen hat sich die Situation komplett geändert. Seit 
rund zwei Jahren kennen die Marktpreise nur eine Richtung: 
gegen unten. Durch die neuen Solar- und Windstromanla-
gen besteht in Europa plötzlich ein Überangebot an Energie. 
Folglich ist es für die Unternehmen mit grossem Stromver-
brauch interessant geworden, sich nach einem günstigeren 
Anbieter umzusehen. Viele regionale Versorger wie die Werke 
am Zürichsee sind preislich unter Druck geraten und haben 
ihre Beschaffungspraxis geändert.

Flexibler reagieren
Bisher bezogen die Werke am Zürichsee ihren gesamten 
Strom von den EKZ – mit geringem Risiko, aber auch mit 
grosser Abhängigkeit beim Preis. Vorerst sind sie dem Kan-
tonswerk zwar treu geblieben. Doch sie beschaffen die benö-
tigte Menge Strom nun in einzelnen Tranchen: Energiepreise 

unterliegen Marktschwankungen analog Aktien. Bei einer 
gestaffelten Beschaffung sinkt das Risiko, beim höchsten 
Preis den ganzen Jahresbedarf zu beschaffen. 

Attraktive Angebote
Dank der veränderten Beschaffung ist es den Werken am 
Zürichsee gelungen, ihren Kunden individuelle und attrak-
tive Angebote zu machen. Die Verträge laufen teilweise über 
mehrere Jahre. Das schafft sowohl für die Unternehmen als 
auch für den Energielieferanten Planungssicherheit. Aller-
dings steht fest: Die Dynamik und der Kostendruck in der 
Energiebranche nehmen weiter zu.  

Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
info@werkezuerichsee.ch
www.werkezuerichsee.ch
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An den europäischen Börsen lässt sich Strom derzeit zu Tiefstpreisen einkaufen. Das freut die 
Grosskunden und fördert den Wettbewerb, zwingt die regionalen Energieversorger aber zu einem 
Strategiewechsel. Auch die Werke am Zürichsee beschaffen ihren Strom inzwischen anders.

Wirtschaftliche 
Energiesparmassnahmen  
für Ihr Unternehmen

Im Budget vieler KMU machen die Energiekosten einen beträchtlichen Posten aus. Nun unterstützen 
die Energiebranche und die Energie-Agentur der Wirtschaft die Schweizer Unternehmen mit einem 
gemeinsamen Projekt dabei, ihren Energieverbrauch zu senken. Auch die Werke am Zürichsee 
beteiligen sich daran – als eines von fünf Pilotunternehmen. 

businessfacts

Kosten und Förderbeiträge
Die Kosten für die Teilnahme am KMU-Modell sind  
von den Energiekosten des Unternehmens abhängig. 
Sie liegen zwischen 520 und 6000 Franken pro Jahr. 
Allerdings profitieren die KMU von folgenden Ver-
günstigungen:

	� Die Klimastiftung Schweiz übernimmt 50% der 
EnAW-Teilnahmekosten.

	�Die Klimastiftung Schweiz fördert die Umsetzung 
von Massnahmen zusätzlich mit 10 Franken pro ein-
gesparter Megawattstunde Strom und 30 Franken 
pro reduzierter Tonne CO2.

	�Die Werke am Zürichsee AG bietet Anreize in Form 
einer einmaligen Anschubfinanzierung von 500 bis 
6000 Franken in Abhängigkeit der Gesamtenergie-
kosten.

Weitere Informationen finden Sie auf www.enaw.ch  
und auf www.werkezuerichsee.ch

Öffnung des Strommarktes:  
die nächsten Schritte
Durch die zweite Etappe der Strommarktöffnung sollen 
künftig auch die Haushalte und die kleineren Firmen 
in der Schweiz ihren Stromlieferanten wählen können. 
Der Bundesrat legt ungefähr in der zweiten Hälfte des 
kommenden Jahres seinen Vorschlag dafür dem Par-
lament vor. Stimmt dieses anschliessend der Vorlage 
zu, tritt die nötige Gesetzesänderung voraussichtlich 
Anfang 2017 in Kraft, und die Kunden profitieren 2018 
erstmals von der vollen Wahlfreiheit. Allerdings ist es 
gut möglich, dass gegen den Beschluss des Parlaments 
das Referendum ergriffen wird und die Entscheidung 
beim Stimmvolk liegt. Die vollständige Marktöffnung 
gehört zu den Bedingungen für ein Stromabkommen 
zwischen der Schweiz und der EU. Die Verhandlungen 
darüber setzte die EU-Kommission aber vorläufig aus – 
als Konsequenz nach dem Ja des Stimmvolks zur Initia-
tive «Gegen Masseneinwanderung». Ohne das Abkom-
men könnten sich für die Schweizer Energieversorger 
mittelfristig spürbare Nachteile ergeben.
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bedeuten mehr Flexibilität, aber auch 
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KMU-Modell

Endlich tiefere Stromkosten

Mit ihrem KMU-Modell hat die Energie-Agentur der Wirt-
schaft (EnAW) einen Erfolg gelandet. Viele Schweizer KMU 
vereinbarten in den letzten Jahren mit der EnAW freiwillige 
Sparziele für ihren Energieverbrauch. Doch es könnten noch 
mehr sein. Deshalb unterstützt nun auch die Strombranche 
im Rahmen eines Projekts das KMU-Modell. Schliesslich 
haben die Energieversorger einen besonders direkten 
Draht zu ihren Kunden und können sie von den Vorteilen des 
Modells überzeugen.

Dieses funktioniert ganz einfach: Ein Energieberater der 
EnAW besichtigt ein KMU und schlägt ihm wirtschaftliche 
Energiesparmassnahmen vor. Das Unternehmen vereinbart 
mit der EnAW ein Sparziel. Bei der Umsetzung der Mass-
nahmen wird das KMU von seinem Energieunternehmen un-
terstützt. Jedes Jahr überprüft die EnAW, ob das KMU sein 
Sparziel erreicht hat. Stimmt die Bilanz, erhält der Betrieb 
ein Energieeffizienz-Zertifikat und kann sich als umweltbe-
wusstes Unternehmen positionieren. Noch wichtiger: Durch 
den tieferen Energieverbrauch spart es dauerhaft viel Geld.

Informieren und beraten
Die Zusammenarbeit von Energieversorgern mit der EnAW ist 
ein erfolgsversprechender Weg, um die Schweizer KMU zu 
mehr Energieeffizienz zu bewegen. Fünf Energieunternehmen 
sammeln nun in einem ersten Schritt Erfahrungen. Zu ihnen 

gehören auch die Werke am Zürichsee. Sie informieren und 
beraten die Kunden zum KMU-Modell und prüfen gemeinsam 
mit ihnen, ob eine Teilnahme daran Sinn macht.  
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künftig auch die Haushalte und die kleineren Firmen 
in der Schweiz ihren Stromlieferanten wählen können. 
Der Bundesrat legt ungefähr in der zweiten Hälfte des 
kommenden Jahres seinen Vorschlag dafür dem Par-
lament vor. Stimmt dieses anschliessend der Vorlage 
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